
All diese Ansätze werden vom Wissen
des Behandlers um die Ängste und Vor-
urteile, mit denen Patienten oftmals
eine Ordination betreten, beeinflusst.
Patienten entscheiden sich für eine Or-
dination in erster Linie aufgrund der
fachlichen Kompetenz eines Behand-
lers, jedoch sind der optische Rahmen,
in dem sich der Behandler präsentiert –
die Innenraumgestaltung der Ordina-
tion – und auch das optische Erschei-
nungsbild des Arztes, ebenso wichtig
für den Behandlungs- und damit auch
wirtschaftlichen Ordinationserfolg.
Die Bewertung eines Arztes wird stark
von subjektiven Eindrücken seiner Pa-
tienten geformt. Eine Ordination muss

daher, um in ihrer Präsentation ganz-
heitlich positiv zu wirken, idealerweise
Kopf und Bauch, Gefühl und Verstand
eines Patienten ansprechen.

Das berühmte Bauchgefühl
Die Hauptaufgabe bei der Ordina-

tionsgestaltung besteht also darin,
dem Patienten ein gutes Gefühl im
Bauch zu vermitteln: Er soll sich in ei-
ner angstfreien und entspannenden
Atmosphäre wiederfinden. Optisch
lässt sich ein solcher Zustand wunder-
bar herbeiführen. Nun könnte man
natürlich die Ordination dafür grund-
sätzlich komplett neu gestalten, was
neben intensiver Planungsarbeit auch

mit einem hohen finanziellen Auf-
wand verbunden wäre.

Es ist jedoch auch mit einfachen
Mitteln und ohne eine komplette Neu-
gestaltung der Ordination möglich, er-
staunliche Ergebnisse zu erzielen.

„Authentische“ Farben
Den unmittelbar erstaunlichsten

Effekt erreicht man mit einer farb-
lichen Umgestaltung der Ordinations-
räume, da die Wandfläche die größte
Fläche einer Ordination ist. Hier sollte
man sich von gesättigten überstrahlten
Farben verabschieden und Farben
wählen, die zum Profil der Ordination
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Ordinations(-Um)gestaltung –
Licht und leicht gemacht

Der Impuls und die Gründe für die Umgestaltung einer Ordination können vielfältig sein: Mancher möchte
eine Neuorientierung oder zeitgemäße Modernisierung erreichen, ein anderer möchte neue Kunden-
stämme generieren und ein Dritter richtet sich, durch einen Standortwechsel, vollkommen neu ein. 

Von Alexander Jahn, Leipzig.

V
orweggenommen: Kein noch 
so perfekt geplantes Raumpro-
gramm, keine in der Gesamt-

heit noch so überzeugende Ordina-
tionsgestaltung, kein ausgeklügeltes
Beleuchtungskonzept und auch kein
aufwendig designter „High-End“-Tre-
sen können die Kernkompetenzen –die
zahnmedizinischen Fähigkeiten der
Zahnärzte und Zahnärztinnen sowie
Helferinnen, freundliches und kompe-
tentes Personal, möglichst kurze Warte-
zeiten und eine persönliche Atmo-
sphäre in einer Ordination – ersetzen.
Diese Komponenten sind die Basis.

Was können Planung und Einrich-
tung von Ordinationen leisten? Eine in-
dividuell massgeschneiderte Ordina-
tionsgestaltung –aufbauend auf einem
schlüssigen und für den Patienten ab-
lesbaren Gesamtkonzept, versinnbild-
licht die persönliche Zuwendung des
Arztes zu seinen Patienten. Ordina-
tionsräume mit hoher Gestaltungsqua-
lität, einem angemessenen Ambiente
und einem hohen Wiedererkennungs-
wert sind – neben optimierter Funktio-
nalität und Hygienebedingungen – für
den Zahnarzt außerdem ein erheb-
licher Wirtschaftsfaktor in Anbetracht
der Konkurrenz situation zu anderen
Ordinationen. 

Was ist im Detail gemeint, wenn
von einem „schlüssigen Gesamtkon-
zept“ gesprochen wird? In erster Linie
geht es um Authentizität, um Überein-
stimmung von zahnmedizinischem
Konzept mit der Gestaltung der Ordi-

nation und um ein der Patientenklien-
tel entsprechendes Design. Eine Ordi-
nationsgestaltung, die unreflektiert 
einer aktuell „angesagten“ Marketing-
Idee folgt, wird selten der persönlichen
Intention des Zahnarztes und seines 
Teams entsprechen.

Eine Zahnarztordination, die ih-
ren Schwerpunkt auf Kinderzahnheil-
kunde legt, wird anders aussehen als
eine Spezialordination für Implantolo-
gie. Eine Zahnarztordination im länd-
lichen Umfeld wird ein anderes Er-
scheinungsbild haben als die Ordina-
tion im urbanen Geschäftszentrum. Es
geht um Angemessenheit im Sinne der
Patientenbindung. Der Patient fühlt
sich wohl und nicht fremd.

Unabhängig, ob eine Ordination
modernisiert werden soll oder ein Neu-
ausbau die Aufgabe ist, muss vom
Zahnarzt und dem Planer ein schlüssi-
ges Konzept erstellt werden, welches als
„roter Faden“ allen Planungs- und 
Realisierungsphasen zugrunde liegt.
An diesem Konzept sollten sich alle Pro-
jektbeteiligten, die dezidierte Budget-
planung und sämtliche Spezialisten wie
zum Beispiel Haustechnikplaner, Den-
taldepots, Möbelbauer interdisziplinär
orientieren, um ein überzeugendes Ge-
samtergebnis zu schaffen. 

Als Ergebnis entsteht im Idealfall
ein ganzheitlich stimmiges Erschei-
nungsbild der Ordination im Sinne ei-
ner Corporate Identity; von der Stand-
ortwahl bis zur letzten Sockelleiste.

„Ein überzeugendes 
Gesamtergebnis schaffen.“
Statement von Dipl.-Ing. Architekt Marc Eichner*

*eichner bastian architekten, Berlin · www.arztpraxenplanung.de
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Perfekte All-in-One-Lösung
Das Tray-System von Hu-Friedy er -
möglicht eine wirtschaftlich sinnvolle
 Instrumentenaufbereitung. Es lässt sich
aufgrund seiner optimalen Gestaltung 
in allen Bereichen einsetzen. 4Seite 23

Das Beste für den Rücken
Der Bambach Sattelsitz von Hager & 
Werken verändert nicht nur die Haltung
– die Sitzfläche stellt beim Sitzen ganz
automatisch den natürlichen s-förmigen
Verlauf der Wirbelsäule her. 4Seite 20

Produkt des Monats
Die Turbo-Smart Absauganlage kann
gleichzeitig komplett trocken, nass oder in
Kombination absaugen. Zudem passt sie
mit ihrer kompakten und schlanken Bau-
form in jede Zahnarztpraxis. 
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und zum Team passen und damit au-
thentisch sind. Eine falsch angewandte
Farbe ist schlimmer als gar keine Farbe.
Individuelle Beratung und ggf. eine
Farbmusterfläche helfen, den richti-
gen Ton zu finden. Vergraute Farbnu-
ancen für die Wände wirken edel und
hochwertig. Sie sind solide und ruhig.

Pastellene Farben dagegen vermitteln
eher Leichtigkeit und sind grazil.
Wichtig ist die Kombination der
Wandfarben mit den bestehenden
Möbelfarbigkeiten und dem Boden,
denn Farbe lässt sich nicht isoliert be-
trachten. Farbe entsteht und wirkt nur
im Zusammenspiel.

Optisches Spiel
Darüber hinaus sollte man auf

kleine Details achten, wie etwa einen
zehn Zentimeter breiten weißen Farb-
streifen unterhalb der Decke. Dieses
Detail lässt den Raum optisch höher
wirken. Auch mit einer Wandillustra-
tion oder einer akzentuierenden Tapete
lassen sich bestimmte Bereiche der Or-
dination optisch aufwerten. Als Faust-
regel gilt: Überall da, wo der Patient
hinschauen soll, darf mit Akzenten und
Highlights nicht gespart werden.
Gleichzeitig gilt allerdings auch der für

fast alles anzuwendende Grundsatz:
„Weniger ist mehr.“

Die Decke eines Raumes ist meist
ein wenig schmuckes Element der Or-
dination. In den meisten Ordinationen
hat sich die Quadratplattendecke eta-
bliert. Die Deckenplattenelemente
sind meist weiß und durch Alumini-
umprofile voneinander getrennt. Es

entsteht ein monotones Raster, was die
Decke nicht wirklich schön erscheinen
lässt. Die Abhilfe: Einzelne Decken -
plattenelemente lassen sich gegen 
farbige Pendants austauschen. Eine
weitere Möglichkeit ist die Verwen-
dung von Deckenplattenelementen
mit integrierter Beleuchtung. Durch
die LED-Technik lässt sich so jede 
beliebige Lichtfarbe generieren. Im
Wartezimmerbereich könnten das ent-
spannende Farbnuancen sein, im Be-
handlungsbereich sorgen solche De-
ckenplatten für eine gleichmäßige Aus-
leuchtung des Raumes. Kostenintensi-
ver und auch mit wesentlich mehr
Aufwand verbunden ist das Abhängen
der Decke in Kombination mit einer
Schattenfuge. Die Decke wirkt dadurch
weniger aufgesetzt und die Schatten-
fuge lässt sich sogar beleuchten, was
dem Raum mehr Leichtigkeit gibt.

Stilgebend in einer Ordination ist
neben den Wänden auch der Boden-

belag. Sollte hier noch Teppich ver-
wendet werden, ist es angeraten, in Be-
zug auf Hygiene und leichtere Reini-
gung, diesen langfristig auszuwechseln
und PVC-Beläge zu benutzen. Es gibt
heute PVC-Beläge, die mit vielerlei
Strukturen aufwarten. Neben Steinbö-
den und Fliesen lassen sich auch Holz-
optiken verblüffend echt imitieren.

Die Bodenelemente bestehen aus klas-
sischen Fliesengrößen oder länglichen
Planken, die miteinander verklebt
werden. Man erkennt den Unterschied
zu Echtholz bei normaler Betrach-
tungsweise nicht: Dunkle „Holzbö-
den“ sehen besonders hochwertig aus,
hellere Hölzer wirken dagegen tra-
diert.

Mehr Licht
Sprichwörtlich ins neue Licht lässt

sich eine Ordination durch den Einfall
von mehr Tageslicht rücken. Glastüren
tragen einen großen Teil dazu bei, um
eintretendes Sonnenlicht bis in einen
innen liegenden Flur zu leiten. Um Bli-
cke abzuschirmen, lassen sich die Glas-
türen mit Milchglasfolie versehen. Da
diese Folie geklebt wird, lässt sich das
Firmenlogo, die Raumbeschriftung
und auch jedes andere erdenkliche
Muster in diese Folie schneiden. Diese
Bereiche werden dann ausgespart und

erscheinen nach dem Aufkleben nicht
milchig.

Flure kann man der Wand entlang
im oberen Wanddrittel mit Lampen il-
luminieren, deren Lichtstrahl nach
oben und unten fällt. So entstehen auf
der Wandfläche eindrucksvolle Mus-
ter. Eine indirekte Beleuchtung sorgt
für Atmosphäre: Insbesondere im

Wartezimmer können Sie so, beispiels-
weise mit einer Stehlampe, eine ge-
dämpfte und entspannte Atmosphäre
erzeugen. 

Ordinationsräume optimiert
Mit wenigen, dafür aber größeren

Sitzmöbeln wird diese gewollt beruhi-
gende Atmosphäre noch unterstri-
chen. Dabei müssen nicht immer klas-
sische Wartestühle verwendet werden.
Gemütliche, volumige Sessel sind um
einiges angenehmer und attraktiver.
Auch musikalisch lässt sich diese 
Szenerie noch weiter auffüllen: Sanfte
Loungemusik oder Naturklänge be-
ruhigen Patienten und lassen diese da-
bei fast vergessen, dass sie sich beim
Zahnarzt befinden. Auch die Auslage
von aktuellen Zeitschriften unter-
schiedlicher Genres ist Teil des 
Raumes. Dabei sollte eigenes Werbe-
material sofort griffbereit, Zeitschrif-
ten und Magazine dezent im Hinter-

grund ausgelegt sein. Großformatige
Schwarz-Weiß-Bilder setzen eindeu-
tige Foto-Akzente in der Ordination.
Kunterbunte Werke sollte man, wenn
nicht ein spezielles Interesse vorliegt,
vermeiden. 

Auch für die Behandlungsräume
gibt es eine Kraftkur: Neben den pas-
senden Wandfarbigkeiten kann mit
dem Austausch der Bezüge der Be-
handlungseinheit und gegebenenfalls
auch deren Verkleidung Farbe ins Spiel
gebracht werden. Damit passt sich die
Behandlungseinheit besser den Wand-
farbigkeiten an. Auch mit den passen-
den Flächenvorhängen vor den Fens -
tern lässt sich die Atmosphäre in einem
Behandlungszimmer effektiv opti-
mieren.

Rezeptionsbereich
Da sich in der Regel der erste per-

sönliche Kontakt mit den Mitarbeitern
am Empfang einstellt, ist es besonders
wichtig, diesen Bereich durchdacht
und entsprechend gestaltet zu haben.
Dies schließt eine einheitliche, zum
Ordinationsbild passende Mitarbei-
terkleidung ein. Darüber wird eine Zu-
sammengehörigkeit der Mit arbeiter
vermittelt. Der Empfangstresen sollte
übersichtlich organisiert sein, auch da-
hinter sollte nur das Nötigste Platz fin-
den. Aktenordner verschwinden am
besten hinter einer Schranktür.

Noch besser wäre es, buchhalteri-
sche Arbeiten in das Backoffice zu ver-
lagern, denn weniger ist auch hier
mehr. Wichtig am Empfang ist eine
Rundum-Ordnung, denn Patienten
ziehen, bewusst oder unbewusst, über
die Organisation am Empfang Rück-
schlüsse auf den Arbeitsstil des Be-
handlers. Ob dies dann berechtigt ist,
sei dahingestellt und spielt, ist erst der
erste Eindruck gemacht, kaum noch
eine Rolle. Ein Strauß frischer Blumen
in einer besonders schönen Vase, Visi-
tenkarten und das aktuellste Werbe-
material der Ordination (Hinweise auf
Prophylaxeangebote und Zusatzleis-
tungen) übermitteln der Patienten-
schaft ein fachlich-professionelles und
vor allem patientenorientiertes Praxis-
verstehen. Lassen Sie sich auch für die
Erstellung von Werbematerial profes-
sionell beraten. 

Fazit
Bei allen Hinweisen und Tipps

zählt – am Ende – das feste Vertrauen in
die eigene Ordination. Dieses Ver-
trauen speist sich aus der Authentizität
der Ordinationspräsentation. Die Ge-
staltung einer Ordination erzählt eine
Geschichte: die Geschichte des Inha-
bers der Ordination und seines Teams.

Um diese Geschichte so erfolg-
reich wie nur möglich Patienten und all
denen, die es werden wollen, zu vermit-
teln, braucht man ein gutes und belast-
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“In unserer Praxis bieten wir jetzt ein „Prophylaxe plus“ an. PZR verbunden 

mit dem Tray. Viele unserer Patienten möchten danach ein Komplett-Bleaching!” 

Dentalhygienikerin Renate K., Praxis Dr. Bloem

“Wir haben bisher nur mit Laborschienen gearbeitet, das fertige 

Tray ist eine perfekte Alternative für unsere Kunden.”  Dr. Jörg Weiler

“Geht so einfach, das wollte uns zunächst keiner glauben! 

Großes Lob!” Lisa H., Dentalhygienikerin aus Wien

“Perfekt für Auff rischungsbehandlungen für Patienten ohne Schiene!”  

Diane A., Praxis Dr. Stefan Höfer

“Es sitzt nicht nur gut, es funktioniert auch!”  

Zahnärztin Clarissa D., Praxis Dr. Weiler

• Gebrauchsfertige UltraFit Trays mit 6% H
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• Geschmacksrichtung: Mint

• Gel mit PF-Formel, für minimierte Zahnsensibilitäten 
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